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Projektpartner Folgende Institutionen und Schulen haben das Projekt durch ihre
Teilnahme an Veranstaltungen oder ihre Mitarbeit unterstitzt:

e Amtder NO Landesregierung

e ELLAAG

e e-mobil in Niederdsterreich — ecoplus.Niederésterreichs

Wirtschaftsagentur GmbH

o Energieagentur der Regionen

o Energie- und Umweltagentur Niederdsterreich

e Easy Drivers — Skarabela

¢ KEM Lainsitztal

o KEM Zwettler Reize

e KEM Thayaland

e NO Regional GmbH

e BG/BRG Gmiind

e BG/BRG Waidhofen/Thaya

e Landwirtschaftliche Fachschule Zwettl
o HLW-FW Zwettl

¢ NMS Bad Grofpertholz




Modellregion Elektromobilitat — Ausschreibung 2015

e PTS Griesbach
e PTS Waidhofen/Thaya

e Amon Sport-Mode-Schuhe e.U.
e Autohaus Béhm Willhelm GesmbH
¢ Autohaus Dallamassl|

e Autohaus Eckl

e Autohaus Eder

e Autohaus Gatterer

e Autohaus Gmeiner

e Autohaus Lirnberger

e Autohaus Meisner

e Autohaus Wais

e Autohaus Waldviertel

e e-mobil Neunteufel

e FutureDriving Dangl GmbH

e Intersport Ruby

e Kammerhofer GmbH

e Lagerhaus Zwettl

e Verein ,Energieregion Zwettl"

Die Modellregion Elektromobilitat e-pendler in Niederdsterreich
(Betreibergesellschaft: EVN AG) unterstltzte das
Projektvorhaben mit einer Zustimmungserklarung

Projektstart und Dauer Projektstart: 01.03.2016 Dauer: 16 Monate

Synopsis: Inhalt des vorliegenden Projekts war die Ubertragung der Erfahrungen aus urbanen
.Modellregionen Elektromobilitat* auf die landlichen Regionen der Bezirke Gmiind, Zwettl und
Waidhofen/Thaya. Hemmnisse gegenuber Elektromobilitat wurden erhoben und abgebaut —
insgesamt, besonders aber im Bereich der jugendlichen Mobilitatsteilnehmerinnen.

Trotz immer besserer Technologien gibt es noch zahlreiche Barrieren fur den Umstieg auf
Elektrofahrzeuge. Diese Umstiegs- und Einstiegsbarrieren im landlichen Raum wurden im
Rahmen eines Workshops gemeinsam mit anderen Stakeholdern aus unterschiedlichen Branchen
identifiziert. Darauf aufbauend wurden gemeinsam Lésungsvorschlage und MalBnahmen erarbeitet.
Das dadurch gewonnene Know-how wurde genutzt, um die breite Bevolkerung bei sieben
groRraumigen 6ffentlichen Veranstaltungen in den Bezirken Zwettl, Gmind und Waidhofen/Thaya
fir das Thema Elektromobilitat zu sensibilisieren. Durch gezielte Informationen und verschiedene
Testaktionen von unterschiedlichen ein- und zweispurigen Elektrofahrzeugen (Testfahrten bei
Veranstaltungen und in Schulen, Verlosung von Probetagen) wurden Anreize zum Umstieg
geschaffen und Vorurteile abgebaut. Besonderes Augenmerk lag auf der Bewusstseinsbildung bei
Jugendlichen mittels 23 altersspezifischen Workshops in 7 verschiedenen Schulen. So wurden die
zukunftigen Verkehrsteilnehmerlnnen an der Basis abgeholt und teilweise vor Beginn ihrer ,eigenen,
motorisierten Mobilitat* tiber die Méglichkeiten von elektrisch betriebenen Fahrzeugen informiert.
Dadurch wurde der Weg fir eine griine, umweltfreundliche Mobilitat geebnet.
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2 Inhaltliche Beschreibung des Projektes

2.1 Kurzfassung (max. 2 Seiten)

2.1.1 Kurzbeschreibung des Projektes (Ausgangssituation, Ziele, Methoden,
Tatigkeiten)

GroR3schénau ist seit den friihen 80er Jahren ein Ort fUr visiondre nachhaltige
Entwicklungen. Vision der Forschungs- und Projektarbeit der Sonnenplatz Gro3schdnau
GmbH ist es, ressourcenschonendes Bauen, Wohnen und Leben rascher zu verbreiten.
Immer bedeutender wird dabei das Thema Mobilitat. Der Wandel zu einer nachhaltigen
Mobilitat erfordert nicht nur einen Technologiewandel, sondern auch ein Umdenken der
bestehenden und zukiinftigen Verkehrsteilnehmerinnen. Bei Projekten im Rahmen der
Klima- und Energiemodellregion Lainsitztal bzw. bei der BIOEM wurde festgestellt, dass
Bewusstseinsbildung im Bereich Elektromobilitéat sehr wichtig ist und dass hier noch viele
Bemuhungen erforderlich sind. Daher wurde zu Beginn des Projekts ein Workshop mit
Stakeholdern aus verschiedenen Bereichen (z.B. Vertreterinnen des Auftraggebers
Klima- und Energiefonds, aus ,Modellregionen E-Mobilitat*, Fahrschulen, der Energie- und
Umweltagentur Niederdsterreich, dem Fahrzeuggewerbe, KEM-Managerinnen,
Padagoglnnen, E-Auto-Nutzerinnen, ...) veranstaltet. Ziel dieses Workshops war es, durch
die Zusammenfihrung der Erfahrungen der unterschiedlichen Organisationen bestehende
Umstiegs- und Einstiegsbarrieren fur die Verbreitung der Elektromobilitéat im landlichen
Raum zu erheben. Aufbauend auf der Thematisierung der bestehenden Vorurteile wurden
Lésungsvorschlage und erforderliche Malinahmen erarbeitet. So wurden nicht nur
Erfahrungen aus den ,Modellregionen Elektromobilitét“ und anderen Projekttragern, sondern
auch von Seiten der Wirtschaft und Konsumentinnen zusammengeftihrt.
Aufbauend auf den erarbeiteten Lésungen wurden am Markt befindliche Elektrofahrzeuge
einer moglichst breiten Offentlichkeit zur Verfiigung gestellt. Bei sieben groRangelegten
Informationsveranstaltungen in den Bezirken Gmind, Zwettl und Waidhofen/Thaya

e wurde eine breite Bevolkerungsgruppe mit dem Thema Elektromobilitat konfrontiert,

o wurden Vorteile und Nutzen der Elektromobilitat aufgezeigt,

e wurde Lust auf Elektromobilitat geweckt, indem verschiedenste Modelle von ein- und

zweispurigen Elektrofahrzeugen zum Testen angeboten wurden und
e wurden die Testfahrerinnen und andere Interessentinnen tUber Forderungen,
Funktionalitat, usw. im Bereich Elektromobilitat informiert.

Angestrebt wurde die Vermittlung eines ganzheitlichen Ansatzes. Besonderes Augenmerk
wurde daher der Versorgung von E-Tankstellen mit Strom aus nachhaltigen Energieformen
gewidmet. Das konnte z.B. durch E-Tankstellen vor Ort, aber auch durch gezielte
Informationsvermittlung erreicht werden.
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Im Rahmen des Projekts wurde auch gezielt ein Schwerpunkt auf zukunftige Fahrzeug-
nutzerinnen gelegt, um die Marktdurchdringung zu erhéhen. Durch spezielle Workshops
wurden Jugendliche in den Schulen tber Elektromobilitat informiert. Zudem bekamen sie die
Mdglichkeit, einspurige Elektrofahrzeuge (z.B. E-Moped, E-Bike, Trikke) zu testen bzw.
Elektroautos kennenzulernen. Dadurch wurde die Jugend bereits an der Basis abgeholt und
frih for das Thema Elektromobilitat sensibilisiert. Das ebnet den Weg fir eine nachhaltige
Mobilitat der Zukunft.

2.1.2 Resultate und Schlussfolgerungen

Die Zusammenarbeit der Stakeholder aus verschiedenen Bereichen beim anféanglichen
Workshop ermdglichte die Erfassung unterschiedlicher Blickwinkel und das Aufzeigen
eines breiten Spektrums an méglichen Einstiegs- und Umstiegsbarrieren. Alle
Teilnehmerlnnen profitierten von diesem Erfahrungsaustausch und gewannen neue
Sichtweisen fur ihre weitere Arbeit. Zudem wurden Handlungsoptionen und —
empfehlungen fiir das gegenstandliche sowie fir weitere Projekte und Organisationen
abgeleitet, die auf der Homepage des Antragstellers verdffentlicht wurden.

Aufgrund der Kooperation mit GroRveranstaltungen wurden méglichst viele Menschen in den
Bezirken Gmiind, Zwettl und Waidhofen/Thaya erreicht. Durch den Abbau von Vorurteilen
wurden diese zum Umstieg auf einen nachhaltigen Verkehr angeregt.

Besonderes Augenmerk lag auf der Ansprache der Jugend. Durch eine mdglichst friihe
Konfrontation mit dem Thema Elektromobilitdt — noch vor der Erlangung des
Fuhrerscheins — wurde die Sichtweise der zukiinftigen Verkehrsteilnehmerinnen erweitert
und nachhaltig beeinflusst. Vorurteile wurden dadurch im Keim erstickt und junge Menschen
wurden zu nachhaltigem Denken angeregt.

2.1.3 Ausblick und Zusammenfassung

Von den aufgezeigten Einstiegs- und Umstiegsbarrieren sowie den Lésungsvorschlagen im
anfanglichen Stakeholder-Workshop konnten alle beteiligten Organisationen profitieren.
Darauf konnte nicht nur das gegenstandliche Projekt aufbauen, sondern diese Kumulation
an Erfahrungen kann auch viele weitere Projekte Uiber die Region hinaus positiv
beeinflussen.

Durch die Vorstellung von Elektromobilitdt auf grof3angelegten, regionalen Veranstaltungen
wurde ein moglichst grofR3es Spektrum der landlichen Bevélkerung erreicht. Mit gezielten
Informationen und verschiedenen Testaktionen gelang es, Vorurteile abzubauen und die
Alltagstauglichkeit sowie die Ausgereiftheit der Elektromobilitdt zu prasentieren.

Mit der gezielten Ansprache der Jugendlichen wurden nicht nur optimale Voraussetzungen
zum Umstieg der nachfolgenden Generationen geschaffen. Es entstand auch ein
Multiplikatoreffekt, indem die Jugendlichen die gewonnenen Informationen und
Erfahrungen bei Eltern, Geschwistern und Freundinnen verbreiteten.
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2.2 Projektinhalte und Resultate

2.2.1 Ausgangssituation/Motivation

GroR3schénau ist seit den friihen 80er Jahren ein Ort fUr visiondre nachhaltige
Entwicklungen. So wurde 1982 die erste automatische Biomassefeuerung in einem
offentlichen Gebaude in Niederdsterreich eingebaut. Damit begann die jahrzehntelange
Erfolgsgeschichte der Marktgemeinde Grol3schdnau in Niederdsterreich. Zahlreiche
erfolgreiche Projekte wurden in der Zwischenzeit mit diversen Auszeichnungen geehrt. 1986
wurde die 1. 6sterreichische Umweltmesse — die BIOEM — abgehalten; heuer fand sie bereits
zum 32. Mal statt. 2004 erfolgte die Grindung der Sonnenplatz GroRschonau GmbH mit
dem Schwerpunkt ,Hausbau der Zukunft®. Daraus entwickelte sich das 1. Europdaische
Passivhausdorf zum Probewohnen®. Im November 2011 erfolgte die Eréffnung des
Forschungs- und Kompetenzzentrums fir Bauen und Energie. Seit 2013 kénnen sich
Besucherlnnen aller Altersgruppen in der SONNENWELT Uber die Themen
energieeffizientes Bauen, Wohnen und Leben in den letzten 10.000 Jahren informieren und
bei einem spannend aufbereiteten Rundgang durch die Energieerlebniswelt das Thema
Energie am eigenen Leib erfahren.
Vision der Forschungs- und Projektarbeit der Sonnenplatz Gro3schénau GmbH ist es,
ressourcenschonendes Bauen, Wohnen und Leben rascher zu verbreiten. Immer
bedeutender wird dabei das Thema Mobilitéat. Laut ,Niederdsterreichischer Elektromobilitéats-
Strategie 2014-2020"! verursachte der Bereich Mobilitat 2011 bereits 39 % aller
niederdsterreichischen Treibhausgasemissionen. Rund zwei Drittel davon sind auf den
Personenverkehr zuriickzufihren. Die langfristige Vision fur den Verkehr der Zukunft ist
Elektromobilitat mit Strom aus erneuerbaren Energietragern. Grundlage fur das Ziel, die
Klimaerwarmung auf 2 °C zu stabilisieren muss ein treibhausgasfreier Individualverkehr sein.
Mit der heutigen zur Verfiigung stehenden Technologie der Elektrofahrzeuge ware diese
Vision schon heute realisierbar. Der Wandel zu einer nachhaltigen Mobilitat erfordert aber
noch ein wesentliches Umdenken aller Verkehrsteilnehmerlnnen. Daflr ist es notwendig,
Vorurteile gegeniber Elektromobilitat abzubauen und Informationen zu vermitteln.
Im Waldviertel gibt es aber noch sehr viel Potential, das in Zusammenarbeit mit den
Klima- und Energiemodellregionen Lainsitztal, Zwettler Reize und Zukunftsraum Thayatal
ausgeschopft werden kann. Schlief3lich soll die Elektromobilitét nicht nur in Stadten, sondern
auch im landlichen Bereich Ful3 fassen. Projekte der genannten Klima- und
Energiemodellregionen zeigten, dass auch im Waldviertel durchaus Interesse von Seiten der
Bevdlkerung besteht, Elektromobilitéat kennenzulernen. Beispielsweise wurden

e Energiestammtische zum Austausch von Erfahrungen und Informationen initiiert,

! Danninger, O., Angerer, F, Priedl, I., Westhauser, Ch., Boswarth, R. und Mayer, D.:
.Niedergsterreichische Elektromobilitatsstrategie 2014 — 2020“. St. Pélten: Amt der NO
Landesregierung, 2014.
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o Kleinere Testfahrten angeboten

e oder kleinraumig E-Car-Sharing-Modelle umgesetzt.
Aufbauend auf den bisherigen Erfahrungen und Erkenntnissen der Modellregionen missen
am Markt befindliche Technologien und Elektromobilitdtsangebote einerseits einer méglichst
breiten Offentlichkeit zugéangig gemacht werden, andererseits ist es sinnvoll, gezielte
Schwerpunkte zu setzen und neue Nutzerlnnengruppen anzusprechen, um die
Marktdurchdringung zu erhéhen.

2.2.2 Projektziele

Folgende Ziele wurden im Projekt vorrangig verfolgt:

o die Demonstration eines ganzheitlichen Mobilitdtsansatzes durch direkte
Ansprache der breiten Bevolkerung bei Informations- und
Sensibilisierungsveranstaltungen:

0 mit gezielten, breitgefacherten Informationen rund um E-Mobilitat,

0 mit gezieltem Aufzeigen der Notwendigkeit der Versorgung von E-Tankstellen
mit Strom aus nachhaltigen Energiequellen,

o mit praktischen Tests verschiedener Elektrofahrzeuge

0 und mit der Vermittlung der Funktionalitat von Elektromobilitat im Alltag durch
die Verlosung von Probetagen oder Probewochenenden.

¢ die Nutzung von Synergien und das gegenseitige Fordern der Marktpenetration
von erneuerbarer Energie und Elektromobilitat durch die Kooperation mit der
ELLA AG, welche sich zum Ziel gesetzt hat, Osterreich mit einem flachendeckenden
Netz an Schnellladestationen auszustatten, welche zu 100 % aus W.E.B.-
Griinstrom gespeist werden

e die Gewinnung von Erkenntnissen und folglich von Losungsanséatzen zu
Markteinfihrungshirden durch einen Workshop mit verschiedenen Stakeholdern zur
Erarbeitung von Einstiegs- und Umstiegsbarrieren, insbesondere im landlichen
Raum, sowie von Mdglichkeiten zur Uberwindung dieser Barrieren

e das Setzen eines deutlich sichtbaren Impulses fir die Einfihrung von E-
Fahrzeugen, gepaart mit dem Anspruch, Erfahrungen und Best-Practice-Ansatze fur
eine spatere Programm-Multiplikation in ganz Osterreich durch die Einbindung
innovativer Unternehmen aus der Region und gezielte Offentlichkeitsarbeit im
Anschluss an organisierte Veranstaltungen und Workshops zu gewinnen

e Bewusstseinsbildung und Sensibilisierung fur das Thema Elektromobilitat bei der
landlichen Bevdlkerung bei groRangelegten Veranstaltungen durch Hervorheben
von Vorteilen und Nutzen

¢ Vermittlung von Lust auf Elektromobilitat durch die Herstellung eines hohen
Identifikationsgrades der Bevolkerung mit Elektromobilitat bei Testfahrten mit
unterschiedlichen Elektrofahrzeugen sowie mit verschiedenen Modellen an
Elektroautos sowohl aus dem Hochpreis- als auch aus dem Niedrigpreissegment
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e raschere Verbreitung der Elektromobilitat im landlichen Raum durch die
Zurverflugungstellung von am Markt befindlichen Technologien und
Elektromobilitatsangeboten und die Kooperation mit innovativen Unternehmen der
Region

o frihzeitige Sensibilisierung der Jugend flr eine nachhaltige Mobilitat durch
gezielte Workshops an Schulen und die Vermittlung des Fahrvergntigens bei
Testfahrten, sodass die Verkehrsteilnehmerinnen der Zukunft von Beginn an mit der
nachhaltigen Vision fur den Verkehr vertraut sind.

2.2.3 Tatigkeiten im Rahmen des Projekts inklusive methodischem Zugang

Stakeholder Workshop:

Zu Beginn des Projekts wurde ein Workshop mit Stakeholdern aus verschiedenen Bereichen
veranstaltet. Teilgenommen haben Vertreterinnen des Auftraggebers Klima- und
Energiefonds, der NO Landesregierung, des Fahrzeuggewerbes, von Fahrschulen, von
Stromanbietern bzw. Ladestellenbetreibern, aus ,Modellregionen E-Mobilitat", aus Klima-
und Energiemodellregionen, von firmenneutralen Beratungsstellen sowie E-Auto-
Nutzerlnnen und Padagoginnen.

Aufgrund des breiten Spektrums an Zugangen zum Thema Elektromobilitat konnten
unterschiedliche Erfahrungen zusammengefihrt werden. Die breite Palette an Blickwinkeln
erlaubte eine umfassende Erfassung der bestehenden Einstiegs- und Umstiegsbarrieren fur
die Einfihrung von Elektromobilitat im landlichen Raum. Aufbauend auf der Thematisierung
der bestehenden Vorurteile wurden Losungsvorschlage und erforderliche Mal3nahmen
erarbeitet. So konnten nicht nur bisherige Erfahrungen aus den bestehenden
.Modellregionen Elektromobilitdt* und von anderen Projekttragern, sondern auch von Seiten
der Wirtschaft und Konsumentinnen zusammengefiihrt werden. Alle Teilnehmerinnen
konnten von diesem Erfahrungsaustausch profitieren und neue Sichtweisen fir ihre weitere
Arbeit im Bereich Elektromobilitéat gewinnen. Damit wurde eine win-win-Situation fur alle
Beteiligten erreicht. Gleichzeitig blieb die Wertschépfung durch die Kooperation mit
Waldviertler Autohandlern in der Region.

Die Ergebnisse dieses Workshops dienten der Schwerpunktsetzung fur die weitere
Vorgehensweise im Projekt und wurden bei den geplanten Veranstaltungen beriicksichtigt.
Zudem konnten Handlungsoptionen und —empfehlungen fiir weitere Organisationen und
Projekte abgeleitet werden. Die Zusammenfassung der bei diesem Workshop gewonnenen
Erkenntnisse wurde auf der Homepage des Antragstellers veroffentlicht und ist diesem
Bericht als Anhang beigeflgt (siehe auch Kapitel 2.2.4 Beschreibung der Resultate und
Meilensteine/Arbeitspaket 2).
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Sieben umfassende Informationsveranstaltungen inkl. Testfahrten:

Aufbauend auf den erarbeiteten Losungen wurde im Rahmen des Projekts versucht,
mdglichst viele Menschen unterschiedlicher Altersgruppen zu erreichen. Mittels
Informationen und Probefahrten wurden Vorurteile im [&ndlichen Raum betreffend
Elektromobilitat abgebaut. Das geschah auf sieben grol3angelegten
Informationsveranstaltungen in den Bezirken Gmind, Zwettl und Waidhofen/Thaya, welche
in Kooperation mit ausgewahlten, bestehenden Veranstaltungen sowie diversen, lokalen
Handlern von Elektrofahrzeugen stattfanden. Dabei wurden breitgefacherte Informationen
zum Thema Elektromobilitdt zum Abbau von Vorurteilen und Einstiegs- und
Umstiegsbarrieren und verschiedenste Modelle von ein- und zweispurigen
Elektrofahrzeugen zum Testen angeboten, wobei jeweils mindestens sechs elektrisch
betriebene Autos und Fahrrader zur Verfligung standen. Nahere Informationen zu den
GrolRveranstaltungen sind unter 2.2.4 Beschreibung der Resultate und
Meilensteine/Arbeitspaket 3 zu finden.

Folgende Veranstaltungen wurden dafir gewahlt:

Bezirk Gmund Bezirk Zwettl Bezirk Waidhofen/Thaya
BIOEM in GroR3schténau von | Tag der offenen Tdr in der Bauernmarkt in Thaya von
26.-29.05.2016 Fachschule Edelhof am 09.-10.07.2016

(21.200 Besucherlnnen) 05.06.2016 (Schéatzung: 6.000 — 7.000)2

(Schéatzung: 4.000
Besucherinnen)?2

Elternsprechtag im BG/BRG | Korb- und Handwerksmarkt | Trendmesse in

Gmiind am 03.06.2016 in Schonbach am 15.08.2016 | Waidhofen/Thaya von 22.-
(Eltern von 420 Schilerinnen (Schéatzung: 2.000 23.10.2016
sowie rund 40 Lehrpersonen) Besucherlnnen)? (Schéatzung: 10.000

Besucherlnnen)?

BIOEM in Gro3schénau von
15.-18.06.2017
(22.000 Besucherlnnen)

Tabelle 1: Veranstaltungen in den Bezirken Zwettl, Gmind und Waidhofen/Thaya, welche fur
die durchgefiihrten Test- und Informationsveranstaltungen im Rahmen des Projekts
ausgewahlt wurden

Zusétzlich zu den oben beschriebenen Grol3veranstaltungen wurde am 11.09.2016 in
Kooperation mit der Klima- und Energiemodellregion Lainsitztal sowie der Gemeinde
Unserfrau-Altweitra beim Kirtag in Unserfrau eine kleinere Informationsveranstaltung
durchgefuhrt. Auch bei dieser Veranstaltung standen mehrere E-Autos sowie einspurige E-
Fahrzeuge zum Testen zur Verfligung und Expertinnen berieten die Besucherlnnen
umfassend zum Thema E-Mobilitét.

2 Offizielle Besucherzahlen nicht bekannt
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Ein wichtiger Teil der Informationsvermittlung war der Hinweis auf ganzheitliches Denken
und die untrennbare Verkniipfung von Elektromobilitat und Strom aus erneuerbaren
Energietragern. Nur durch diese Kombination ware es maglich, den motorisierten
Individualverkehr in Osterreich ganzlich auf elektrisch betriebene Fahrzeuge umzustellen
und lediglich 10% zusétzlichen Stromverbrauch zu verzeichnen®. Das konnte z.B. durch E-
Tankstellen vor Ort, aber auch durch gezielte Informationsvermittlung erreicht werden.

Testtage:

Bei einigen dieser Veranstaltungen wurden auch ,Probetage” und/oder
~Probewochenenden” mit einem E-Auto verlost. So konnte auch die Tauglichkeit von
Elektromohilitat im Alltag vermittelt werden. Mit einer derartigen Aktion konnte vor allem in
der Klima- und Energiemodellregion Lainsitztal eine gute Erfahrung gemacht werden.

Folgende Verlosungen wurden im Projekt durchgefihrt:

e Beim Korb- und Handwerksmarkt in Schénbach wurde ein Wochenende mit einem E-
Auto bzw. Plug-In Hybrid der Marke Volkswagen verlost. Zur freien Auswahl standen
ein VW e-Golf, ein e-Up! oder ein Golf GTE, welche vom Autohaus Meisner in
Ottenschlag zur Verfugung gestellt wurde.

o Beider Trendmesse in Waidhofen/Thaya wurde je ein Testtag mit einem frei zu
wahlenden Modell der Marke Tesla der Firma FutureDriving Dangl GmbH und einem
Renault Zoe der TRE Thayaland GmbH verlost.

e Bei der BIOEM 2017 in Grol3schénau wurden unter den 22.000 Besuchern 2 Wochen
mit einem Tesla Model S verlost.

Diese Verlosungen waren sehr breitenwirksam und erméglichten auch den Zugang zu
Personen, die aus unterschiedlichen Grinden nicht an E-Mobilitat interessiert waren oder
der Technik skeptisch gegentiberstanden. Bei den Testtagen konnten sie sich von den
Vorteilen Uiberzeugen und auch abwagen, ob ein derartiges Fahrzeug fir ihre Bedirfnisse
alltagstauglich ist. Zudem bestand ein Multiplikatoreffekt, indem auch Personen aus dem
Umfeld der Gewinnerlnnen (Verwandte, Bekannte) das Fahrzeug testeten.

Testlauf beim Saisonstart der SONNENWELT in Gro3schdnau:
Um die Veranstaltungen zur Sensibilisierungs- und Bewusstseinsbildung bei der breiten
Bevolkerung bestmaoglich organisieren und abhalten zu kénnen, wurde anfangs ein Testlauf
in den Ortlichkeiten des Antragstellers durchgefiihrt. Organisiert wurde dieser Testlauf im
Zusammenhang mit dem Saisonstart der SONNENWELT in Grof3schénau am 20.03.2016.
Dabei wurden folgende E-Fahrzeuge zum Testen zur Verfigung gestellt:

e Renault Zoe

¢ Kia Soul EV vom Autohaus Béhm in Ottenschlag

® Leitfaden Ausschreibung Modellregionen Elektromobilitat“. Wien: Klima- und Energiefonds. 2015
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e Zahlreiche einspurige E-Fahrzeuge der Firma e-mobil Neunteufel (E-Fahrrader,
Pedelecs, E-Mopeds, E-Scooter)
e Trikkes der Sonnenplatz Grol3schénau GmbH.

Das Forschungs- und Kompetenzzentrum am Sonnenplatz eignete sich optimal, um einen
Informationsstand aufzubauen, wo sich die Bevoélkerung zum Thema Elektromobilitét
informieren konnte. Zudem befanden sich im AulRenbereich optimale Strecken fir
Testfahrten sowie eine ella Tankstelle mit zwei Typ 2 Steckern. Diese sind fur alle gangigen
Automarken geeignet und laden mit 11 kW in 1,5 Stunden 16 kWh. Das entspricht etwa
einer Reichweite von 100 km. Unter diesen perfekten Bedingungen war es maoglich,
Erfahrungen fur die geplanten gro3rdumigen Informationsveranstaltungen zu sammeln und
die Organisation dann anhand des gewonnenen Know-hows und des Feedbacks der
Besucherlnnen anzupassen und zu optimieren.

23 Workshops in 7 verschiedenen Schulen:
Ein weiterer wesentlicher Bestandteil des Projekts war die Konfrontation der Jugend mit dem
Thema Elektromobilitat. Die zukinftigen Fuhrerschein- und Fahrzeugbesitzerinnen sollten
bereits frih mit dem Thema Elektromobilitéat konfrontiert werden. Insgesamt konnten 23
Workshops in 7 verschiedenen Schulen durchgefihrt werden:

e 2 Workshops in der Landwirtschaftlichen Fachschule Zwettl (April 2016)

e 4 Workshops in der PTS Griesbach (Juni 2016 und Mai 2017)

e 2 Workshops im BG/BRG Waidhofen/Thaya (Juni 2016)

e 8 Workshops in der PTS Waidhofen/Thaya (Juni 2016 und Juni 2017)

e 4 Workshops im BG/BRG Gmiind (Juni 2016 und Juni 2017)

e 2 Workshops in der HLW-FW Zwettl und (Juni 2016)

e 1 Workshop in der NMS Bad Grof3pertholz (Juni 2017).

Bei diesen Workshops wurden die Jugendlichen von einem externen Experten bzw. einer
Expertin umfassend zum Thema Elektromobilitat informiert. Dieser Experte/diese Expertin
wies auch praktische Erfahrungen im Umgang mit Elektrofahrzeugen auf und konnte daher
auch von eigenen Erfahrungen praxisnah und authentisch berichten. Die Schiilerinnen
bekamen bei diesen Workshops auch die Gelegenheit, Fragen zu stellen und Diskussionen
rund um ihnen bekannte Vorurteile anzuregen.
Ziele dieser Workshops waren:
¢ die Bewusstseinsbildung junger Menschen fir die Notwendigkeit eines Wandels im
Bereich Verkehr,
e der Abbau von Hemmschwellen,
¢ die Klarstellung von Fehlinformationen,
e und die Vermittlung von Lust auf Elektromobilitat.
Daher wurde nicht nur Theorie, sondern auch Praxis vermittelt, indem verschiedenste
Elektrofahrzeuge zum Testen angeboten wurden. Im Vordergrund stand das Ausprobieren
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einspuriger Elektrofahrzeuge als Alternative zu Mopeds mit Verbrennungsmotoren, z.B. E-
Mopeds, E-Fahrrader und Trikkes. Auch zweispurige Fahrzeuge wurden prasentiert und
konnten bei einer Mitfahrt kennengelernt werden. So konnte eine umfassende
Sensibilisierung der Jugend fir eine ,griine, umweltfreundliche Mobilitat* garantiert werden.
Néhere Informationen zu den Schulworkshops sind in Kapitel 2.2.4 Beschreibung der
Resultate und Meilensteine/Arbeitspaket 4 zu finden.

Umfrage zur Evaluation:
Sowohl vor als auch nach den Schulworkshops wurden die teilnehmenden Schilerinnen
gebeten, eine Umfrage zum Thema Elektromobilitat auszuftllen.
Dabei wurde evaluiert:
¢ inwiefern die Jugendlichen bereits mit dem Thema E-Mobilitat vertraut waren
e ob bei den Workshops Vorurteile abgebaut werden konnten
e und ob Lust auf Elektromobilitdt vermittelt werden konnte.

Ziele davon waren:
¢ das Bereitstellen von Know-how fiir andere Regionen bzw. Projekte

¢ und die Ableitung von fir die Jugend bestehenden Einstiegsbarrieren zur Nutzung
von Elektromobilitat.

Teil der Evaluation ist eine Berechnung der mdglichen Auswirkungen des Umstiegs von
Mopedbesitzerlnnen auf Elektromobilitat (siehe 2.2.4 Beschreibung der Resultate und
Meilensteine/Arbeitspaket 5).

2.2.4 Beschreibung der Resultate und Meilensteine (vgl. Arbeitspakete)

Arbeitspaket 1 — Projektmanagement

Durch gezieltes Management des Projekts konnten Inhalt und Qualitat des Projekts
sichergestellt werden. Zudem konnte in Abstimmung mit dem Auftraggeber eine
Verlangerung des Projekts erwirkt werden, sodass ohne zusatzliches Budget noch mehr
Tatigkeiten als geplant durchgefiihrt werden konnten.

Arbeitspaket 2 — IST-Analyse

Zu Beginn des Projekts wurde am Sonnenplatz in Grof3schénau ein mehrstindiger
Workshop mit Stakeholdern aus verschiedenen Bereichen veranstaltet. Die breite Palette an
unterschiedlichen Blickwinkeln erlaubte eine umfassende Zusammenstellung an
bestehenden Einstiegs- und Umstiegsbarrieren fir die Einfihrung von Elektromobilitat im
landlichen Raum. Zusammenfassend behindern das Informationsdefizit der Bevdlkerung, die
Kosten der Fahrzeuge, die Reichweite, das fehlende Image und Defizite am Fahrzeugmarkt
den Durchbruch der Elektromobilitat (n&here Erlauterungen siehe ,Hirden von E-Mobilitat
inkl. Losungsvorschlagen.pdf* im Anhang sowie auf der Homepage des Antragstellers).
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Aufbauend auf diesen Einstiegs- und Umstiegsbarrieren konnten Handlungsoptionen und
—empfehlungen fur weitere Organisationen und Projekte sowie die weitere Vorgehensweise
im bestehenden Projekt abgeleitet werden. Beispielsweise kénnte dem Informationsdefizit
durch Weiterbildungen an Schulen — sowohl fir Schilerlnnen als auch fur Lehrerinnen —
aber auch durch breitenwirksame Veranstaltungen sowie die Begleitung von Unternehmen
beim Umstieg entgegengewirkt werden. Ein weiteres Beispiel ware die vermehrte
Verbreitung von Gesamtkostenrechnungen fur E-Autos, welche die Rentabilitat
hervorstreichen, um dem Vorurteil der hohen Kosten von E-Mobilitat entgegenzuwirken.

Das Protokoll inkl. aller Resultate des Workshops befindet sich im Anhang und wurde auch
auf der Homepage des Antragstellers veroffentlicht.

Arbeitspaket 3 — Sensibilisierungs- und Bewusstseinsbildung bei der breiten
Bevoélkerung

Aufbauend auf den Erfahrungen des Testlaufs beim Saisonstart der SONNENWELT am
20.03.2016 konnten sieben Testveranstaltungen zur Sensibilisierungs- und
Bewusstseinsbildung bei der breiten Bevolkerung erfolgreich organisiert und abgehalten
werden. Mithilfe dieser Veranstaltungen konnte eine wesentliche Einstiegsbarriere bei E-
Mobilitat konkret bearbeitet werden, ndmlich die Skepsis der landlichen Bevélkerung
aufgrund von Unwissenheit. Dies zeigte sich bei zahlreichen Beratungsgesprachen bzw.
Testfahrten, bei welchen die Testpersonen anfangs grof3e Skepsis gegentiber E-Mobilitat
auRerten, die grof3teils auf falschen Annahmen bzw. Informationen beruhte. Im Laufe des
Gesprachs konnten viele Vorurteile ausgeraumt und positive Effekte von E-Mobilitat
hervorgehoben werden, sodass diese Personen die Veranstaltung nicht nur mit mehr
Wissen, sondern auch mit einer positiven Einstellung zu E-Mobilitat verlie3en.
Beispielsweise wird die Gerauschlosigkeit der Fahrzeuge oft als gefahrlich eingestuft.
Allerdings fehlt oft das Wissen dartiber, dass ab 2019 der Einbau eines akustischen
Warnsignals in neuen Elektro-und Hybrid-Fahrzeugen nach einer EU-Verordnung
verpflichtend ist. Zudem werden die positiven Effekte der Gerauschlosigkeit, z.B. die
Steigerung der Lebensqualitat in Wohngebieten, nicht wahrgenommen. Bei den
Testveranstaltungen ist es uns gelungen, gezielt auf diese und andere Fakten einzugehen
und somit Vorurteile abzubauen und die Meinung der Bevolkerung positiv zu beeinflussen.

Zudem konnte mit den durchgefuhrten Veranstaltungen erreicht werden, dass auch viele
Personen, die eigentlich nicht affin waren flir das Thema E-Mobilitat, mit diesem konfrontiert
wurden. Viele Skeptiker wagten sogar eine Testfahrt, wodurch die Hemmungen und
Hurden deutlich geschrumpft sind.

Es gab aber auch Personen, die zwar durchaus Interesse an E-Mobilitat zeigten, sich die
Handhabung in der Praxis aber nicht vorstellen konnten, weil sie z.B. bei ihren
Uberlegungen aufRRer Acht lieRen, dass das E-Auto taglich nachts aufgeladen werden kann
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und eine Ladestation daher weniger oft bendtigt wird als gedacht. Diesen Vorurteilen
konnten wir nicht nur mit gezielter Informationsvermittlung, sondern auch mithilfe der
Verlosung von mehreren Testtagen entgegenwirken, wo die Handhabung in der Praxis
angeleitet und selbst erprobt werden konnte.

Viele der durchgeflihrten Testveranstaltungen zeigten, dass durchaus Interesse von Seiten
der Bevolkerung besteht. Viele Beratungsgespréche zielten bereits darauf ab, das passende
E-Auto fir die Testpersonen zu finden, da diese bereits konkrete Kaufiiberlegungen
anstellten. Andere zeigten grof3e Neugier an diesem Thema, konnten sich aber einen Kauf
noch nicht vorstellen. Aufgrund des Angebots, verschiedene E-Autos vor Ort kennenzulernen
und zugleich umfassend zum Thema informiert zu werden, konnten diese Personen wieder
einen Schritt weiter gefiihrt werden.

Zudem gelang es uns eine umfassende Informationsbroschire zu produzieren, in welcher
alle notwendigen Informationen zu E-Mobilitdt kumuliert wurden (siehe Anhang). Inhalt
dieses 6-Seiters sind nicht nur Férderungen, Lademdéglichkeiten und verschiedene E-Auto-
Modelle, sondern auch eine Vergleichsrechnung zwischen E-Autos und technisch &hnlichen
Modellen an Verbrennern. Anhand dieser konnte die monetare Rentabilitdt von E-Mobilitét
fur jeden Einzelnen sichtbar gemacht werden. Diese Informationsbroschire wurde
beispielsweise in der BIOEM-Zeitung veréffentlicht, welche in Zusammenarbeit mit der NON
an Haushalte verteilt wird und eine Auflage von 210.000 Stiick aufweist. Die
Informationsbroschure liegt auch in der SONNENWELT zur freien Entnahme auf und kann
auf der Homepage des Antragstellers abgerufen werden.

Arbeitspaket 4 — Sensibilisierungs- und Bewusstseinsbildung bei der Jugend
Ebenso wie bei den Testveranstaltungen in Arbeitspaket 3 konnten bei insgesamt 23
Workshops zum Thema ,E-Mobilitat in der Schule® in 7 verschiedenen Schulen Hiirden bei
der Jugend abgebaut werden. Wesentlich dabei war die Kombination aus einem Theorie-
und einem Praxisteil, um das Interesse der Schulerlnnen zu wecken und Vorurteile
abzubauen. Viele der Jugendlichen wurden bei diesen Workshops erstmals mit diesem
Thema konfrontiert. Zudem ergaben sich beim Testen der Fahrzeuge Gesprache, bei
welchen gezielt auf einzelne Vorurteile eingegangen werden konnte. Dabei konnten teilweise
auch konkrete Fragen beantwortet werden, die sich aufgrund einer Kaufuberlegung der
Eltern ergeben hatten. Es wurde auch beobachtet, dass die Schilerinnen zu Hause von
ihren Erfahrungen berichteten und somit ein Multiplikatoreffekt entstanden ist.

Arbeitspaket 5 — Evaluation der Bewusstseinsbildung bei Jugendlichen

Sowohl vor als auch nach den Schulworkshops wurden die teilnehmenden Schiilerinnen
gebeten, eine Umfrage zum Thema Elektromobilitat auszufiillen. Der anfangliche
Fragebogen zielte vor allem darauf ab, zu erfassen, inwiefern die Jugendlichen bereits mit
dem Thema E-Mobilitat vertraut waren, wahrend im zweiten Fragebogen vermehrt auf die
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Meinung der Teilnehmerinnen sowie den Erfolg des Workshops eingegangen wurde. Nach
der Auswertung aller ausgefillten Umfragen lassen sich folgende Schlussfolgerungen
daraus ziehen:

e Vor dem Workshop waren die Schilerinnen dazu aufgefordert, die Reichweite eines
E-Autos frei einzuschatzen. Dabei gab es keine vorformulierten
Antwortmdglichkeiten. Das Resultat daraus ist eine hohe Bandbreite an méglichen
Reichweiten, welche von unter 50 km bis tGber 1.000 km reicht. Es wurden also
teilweise sehr utopische Werte angenommen, was zeigt, dass manche Schilerinnen
keine praktische Vorstellung von E-Mobilitat (und vielleicht auch von Verkehr im
Allgemeinen) haben. Die meisten Schatzungen lagen aber durchaus in realistischen
Bereichen (siehe roter Kreis):

Geschatzte Reichweite eines E-Autos
in km

100 i

. — 1 I B N

050 51-100 N01-200 201-300/301-400 401-500 501-1000 {iber
1.000

Abbildung 1: Schatzung der Jugendlichen zur Reichweite eines E-Autos in km vor der
Durchfihrung des Workshops

Dieselbe Frage wurde auch zum E-Moped gestellt. Auch hier zeigen sich sehr
unrealistische Werte, wie 10 km oder 1.000 km. Aber hier lag der Grof3teil der
Schulerlnnen ebenfalls in einem realistischen Bereich von 50 - 100 km:

Geschatzte Reichweite eines
E-Mopeds in km

200

150
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50 +
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0-50 &l—lVlOl—ZOO 201-300 301-400 401-500 501-1000

Abbildung 2: Schatzung der Jugendlichen zur Reichweite eines E-Mopeds in km vor der
Durchfihrung des Workshops
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e Auch die Ladedauer eines E-Autos bzw. E-Mopeds wurde von den Schilerlnnen im
vorhinein frei eingeschéatzt. Einige Uberschétzten die Ladedauer sehr stark mit Gber
480 Minuten, der Grof3teil der Antworten beim E-Auto lag aber durchaus in
realistischen Bereichen (siehe rote Kreise: Diese zeigen die durchschnittlichen
Ladezeiten von rund 30 Minuten bei einer Schnellladestation mit 50 kW, von rund 3-4
Stunden bei einer Ladestation mit 11 kW sowie von rund 8 Stunden an einer
herkdmmlichen Haushaltssteckdose mit 2,3 kW.). Die Vielfalt an verschiedenen
Antworten war sehr grof3:

Geschatzte Ladedauer eines E-Autos
in Minuten
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Abbildung 3: Schatzung der Jugendlichen zur Ladedauer eines E-Autos in Minuten vor der
Durchfiihrung des Workshops

Die Ladedauer eines E-Mopeds konnte von vielen nicht realistisch eingeschéatzt
werden. Hier waren die Erwartungen hinsichtlich einer kurzen Ladezeit grof3teils

zu hoch:
Geschatzte Ladedauer eines
E-Mopeds in Minuten
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Abbildung 4: Schatzung der Jugendlichen zur Ladedauer eines E-Mopeds in Minuten vor der
Durchfihrung des Workshops

15



Modellregion Elektromobilitat — Ausschreibung 2015

e Ebenfalls in einer offenen Frage wurden die Schillerinnen gebeten,
Lademdglichkeiten anzufihren. Hier zeigte sich zwar ein hoher Bekanntheitsgrad von
Ladesaulen, dass das E-Auto aber zu Hause geladen werden kann, war vielen
anfangs aber nicht klar:

Wo kann man ein E-Auto laden?
350 323
300 -
250 -
200 -
150 - 117
100 - 57
50 - 23 30
1 1 2 1 5 2
0 I T T T - T T T T 1
SN2 e & N @ ¢ O > &
0‘2‘2' & boa &0 1}'@ S fb‘, \i—é‘"’ ,‘s}}e ’3& &
PO, U & R Q & & ¥
3 Q & & o & > N ¥
82’:, P s c,.@ ?~5§9 & v > \\’bb N @Q
N é}"(\ & & ¢S
z,(@- Bs) 0 (_)6\
é}‘?o

Abbildung 5: Einschatzung der Lademaéglichkeiten eines E-Autos vor der Durchfiihrung des
Workshops

Beim E-Moped wurde die Mdglichkeit der Ladung tber die Steckdose bzw. ,zu
Hause" schon eher in Betracht gezogen, aber auch hier stellten sich die Schilerinnen
diesen Prozess komplizierter vor, als er in der Realitat ist:

Wo kann man ein E-Moped laden?
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200
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Abbildung 6: Einschatzung der Lademdglichkeiten eines E-Mopeds vor der Durchfihrung des
Workshops

16



Modellregion Elektromobilitat — Ausschreibung 2015

Ein wesentlicher Bestandteil der Befragungen war die Erfassung von Argumenten
gegen den Kauf eines E-Autos bzw. E-Mopeds, ebenso wie die Grinde fur den Kauf.
Zu Beginn des Workshops war die Palette an negativen Statements noch sehr
breit gefachert.

Nach dem Workshop konnte die Anzahl an Gegenargumenten stark dezimiert
werden. Preis, Reichweite und Ladedauer blieben fir die meisten Schilerinnen die
grolite Hurde zum Einstieg in die E-Mobilitat. Das zeigte sich auch bereits bei den
Testveranstaltungen fur die breite Bevolkerung. Viele anfangliche Argumente wie
~,unwissenheit®, ,Aussehen”, ,Tempo*, ,macht keinen Spal3*, ,zu klein“, ,kein
Anhanger*, ,Gefahr bei Unfall“, usw. konnten aber wahrend des Workshops
entkréaftet werden:

100
20
80

Warum wiirdest du dir kein E-Auto
kaufen?

Vorher—

Nachher

Preis
Ladedauer

Gerauschlosigkeit

Schlecht ausgebautes Ladenetz
uncool

zu klein
kann man nicht tunen

Wertverlust

Aussehen
dabei lernt man das Autofahren..

Umstellung
Geschweindigkeit

Technologie nicht ausgereift
Automatik

bestimmte Marke nicht..
kein Motor

Herstellung Batterie

unpraktisch
keine Gebrauchtwagen

Unwissenheit

Problem fiir Mechaniker
kein Auspuff

Reichweite

macht keinen Spal3
keine Auswahl
Probleme mit dem Akku
kein Anhanger

Gefahr bei Unfall

Angst, Laden zu vergessen

Abbildung 7: Argumente der Jugendlichen gegen den Kauf eines E-Autos vor und nach der

Durchfihrung des Workshops
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e Ebenso zeigen sich beim E-Moped anfanglich wesentlich mehr Gegenargumente als
im Nachhinein (siehe Abbildung 8). Als groRes Thema erwies sich beim E-Moped die
Gerauschlosigkeit, die von sehr vielen Jugendlichen kritisiert wurde. Hier gilt es
noch viel an Uberzeugungsarbeit zu leisten, sodass nicht nur laute, stinkende
Fahrzeuge als ,cool” gelten.

Warum wiirdest du dir kein E-
Moped kaufen?

80

70

60 -

m vorher
50 -

® nachher

20 —

10

Abbildung 8: Argumente der Jugendlichen gegen den Kauf eines E-Mopeds vor und nach der
Durchfihrung des Workshops
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e Auch all jenen, die sich nach dem Workshop den Kauf eines E-Fahrzeuges bereits
vorstellen konnten, wurde die Frage nach dem Grund gestellt. Die Antworten zeigen
einerseits, dass sehr viel Umweltbewusstsein geschaffen werden konnte bzw.
vorhanden ist und andererseits, dass auch Lust auf E-Mobilitat vermittelt wurde.
Nach den Workshops wurden neben der Umweltfreundlichenkeit von E-Fahrzeugen
auch noch zahlreiche weitere Argumente wie super Fahrgefihl, gedsparend oder
Beschleunigung beim E-Auto bzw. macht Spaf3, Beschleunigung oder nicht so teuer
beim E-Moped von den Jugendlichen gebracht. Dies zeugt davon, dass die
Jugendlichen einiges an zusatzlichen Wissen aus den Workshops mitgenommen
haben.

Warum wiirdest du dir ein
E-Auto kaufen?

70%
60% -
50% -
W vorher
40% -
0% - M nachher

Abbildung 9: Argumente der Jugendlichen fiir den Kauf eines E-Autos vor und nach der
Durchfiihrung des Workshops
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Abbildung 10: Argumente der Jugendlichen fir den Kauf eines E-Mopeds vor und nach der
Durchfiihrung des Workshops

e Zuletzt gaben die Schilerlnnen auch Feedback dazu, welche Vorurteile wir im
Rahmen der Workshops abbauen konnten:

Welche Vorurteile konnten wir abbauen?
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Abbildung 11: Auflistung von Vorurteilen, welche laut den Jugendlichen im Rahmen des
Workshops abgebaut werden konnten
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Ein weiterer Teil der Evaluation ist eine Berechnung der moglichen Auswirkungen des
Umstiegs von Mopedbesitzerinnen auf Elektromobilitat. Laut Statistik Austria (2017)*
gibt es derzeit rund 280.916 zugelassene Mopeds in Osterreich. (Diese Zahl setzt sich
zusammen aus 278.804 Motorfahrradern Kl. L1e und 2.112 Kleinmotorradern Kl. L3e.) Laut
einer Studie des Umweltbundesamtes (2014)° ergeben sich folgende
Treibhausgasemissionen bei Mopeds mit verschiedenem Kraftstoff bzw. Strommix:

g/Pkm g/Fkm
Moped/Motorrad 4T (Benzin) 92,70 101,97
Elektromoped (Strompark O) 14,22 15,64
Elektromoped (Okostrom AG) 4,52 4,97

Tabelle 2: THG-Emissionen verursacht durch ein benzin- bzw. elektrisch betriebenes Moped in
Gramm pro Personenkilometer (Pkm) bzw. Gramm pro Fahrzeugkilometer (Fkm)

Dabei gelten folgende Annahmen/Voraussetzungen:

e Pkm......

e Fkm.....Fahrzeugkilometer

e Besetzungsgrad: 1,10 Personen

e Verbrauch beim Moped (Benzin): 0,03 kWh/km

e Verbrauch Elektromoped: 0,05 kWh/km

e Strompark in O: 60 % Wasserpark inkl. KWK-Anlagen

e Okostrom AG: Griiner Strom It. ZU 46
(http://www.umweltzeichen.at/cms/home/produkte/gruene-
energie/content.html?rl=32)

Personenkilometer

Aufgrund des oben angefiihrten Bestandes an Mopeds in Osterreich ergeben sich somit
insgesamt folgende Treibhausgasemissionen:

g/Pkmges. | g/Fkm ges. Differenz
Moped/Motorrad 4T (Benzin) | 26.040.913,20 | 28.645.004,52| N &/Pkm in g/Fkm
Elektromoped (Strompark ©) | 3.994.625,52| 4.393.526,24 |22.046.287,68|24.251.478,28
Elektromoped (Okostrom AG) | 1.269.740,32| 1.396.152,52|24.771.172,8827.248.852,00

Tabelle 3: THG-Emissionen verursacht durch alle in Osterreich zugelassenen, benzin- bzw.
elektrisch betriebenen Mopeds in Gramm pro Personenkilometer bzw. Gramm pro

Fahrzeugkilometer

* Statistik Austria: Lvorlaufiger Fahrzeug-Bestand am 31.05.2017“. Wien, erstellt am: 22.06.2017.

> Pétscher, F., Winter, R., P6lz, W., Lichblau, G., Schreiber, H. und Kutschera, U.: ,Okobilanz
alternativer Antriebe — Elektrofahrzeuge im Vergleich“. Wien: Umweltbundesamt i.A. des
Bundesministeriums fir Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft, 2014.
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Waren also alle in Osterreich zugelassenen Mopeds mit einem Elektromotor ausgestattet,
kénnte man rund 22 — 25 Mio. g Treibhausgasemissionen pro Personenkilometer bzw. rund
24 — 27 Mio. g Treibhausgasemissionen pro Fahrzeugkilometer einsparen.

Arbeitspaket 6 — Offentlichkeitsarbeit

Sowohl im Vor- als auch im Nachhinein konnten alle Testveranstaltungen in 6ffentlich
zugéanglichen Medien beworben werden. Auch zu den Workshops in Schulen wurden im
Nachhinein Berichte erstellt, die an die Presse gesendet wurden. Uber den Stakeholder-
Workshop wurde beispielsweise in den Bezirksblattern des Bezirks Gmund berichtet. Die
Ergebnisse des Projekts konnten auf der Homepage des Antragstellers verdffentlicht
werden.

2.2.5 Beschreibung der Schwierigkeiten (wenn aufgetreten) bei der
Zielerreichung

Der Erfolg der durchgefiihrten Testveranstaltungen war ortsspezifisch sehr unterschiedlich.
Wahrend sich bei den Veranstaltungen in Waidhofen/Thaya, auf der BIOEM in Grol3schénau
und am Tag der offenen Tir in der Fachschule Edelhof grof3es Interesse von Seiten der
Besucherlnnen zeigte, erwiesen sich der Elternsprechtag im BG/BRG Gmiind sowie der
Korb- und Handwerksmarkt in Schénbach als relativ mihsam. Die Eltern, die den
Elternsprechtag im BG/BRG Gmiind besuchten, waren nur mit viel Engagement flir das
zusatzliche Angebot dieses Abends zu gewinnen. Ebenso zeigten sich die Besucherlnnen
des Korb- und Handwerksmarkts in Schonbach wenig interessiert an dem Thema E-
Mobilitat. Enttduschend war vor allem, dass selbst die Kritikerlnnen ausblieben und das
Thema in dieser Gegend offenbar weitgehend ignoriert wird.

Zudem gab es auch einige Gesprachspartnerinnen, die fir jegliche Beratung resistent
waren. Diese kamen zu uns, um ihre Skepsis zu auf3ern, lieRen uns aber keine Gelegenheit
dazu, diese Kiritik zu entkraften und Informationen zu liefern. Ebenso gab es unter den
Jugendlichen bei den Schulworkshops einige, die E-Mobilitat als ,,uncool” und teilweise sogar
als ,peinlich“ bezeichnet und deren Interesse trotz jeglicher Bemihungen nicht geweckt
werden konnte.

Ernitichternd war auch das Engagement einiger Autohandler, die sich zwar zur
Zusammenarbeit bereit erklarten, aber vor Ort dann kein Interesse an Beratungsgesprachen
oder Testfahrten zeigten oder in Gesprachen ihre eigene Unwissenheit kundtaten. Allerdings
konnten natlrlich mit jeder Testveranstaltung Kontakte zu Personen aus dem Autogewerbe
geknipft werden, auf denen es sich lohnte, aufzubauen.

Gliicklicherweise ereignete es sich im Laufe des Projekts nur bei einer einzigen
Veranstaltung, dass Schlechtwetter das Programm einschrénkte. Beim Workshop im
BG/BRG Gmiund 2016 konnten aufgrund von Regen nur wenige Schilerlnnen einspurige
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Fahrzeuge testen. Als Ersatzprogramm wurde der Praxisteil in den EDV-Raum des
Gymnasiums verlagert, wo die Schiiler die Aufgabe bekamen, den monetéaren Unterschied
zwischen einem E-Moped und einem Moped mit Verbrennungsmotor zu errechnen. Die
Fahrt mit dem Renault Zoe konnte dennoch wie geplant durchgefuihrt werden und die
Schilerlnnen und Lehrerinnen waren trotzdem sehr begeistert von dem Angebot.

2.2.6 Beschreibung von Projekt-, Highlights*

Der Stakeholder-Workshop zu Beginn des Projekts war ein grof3er Erfolg mit reger
Beteiligung von vielen Personen mit unterschiedlichen Zugangen zu E-Mobilitat. Alle
Teilnehmerlnnen zeigten viel Engagement bei der Erarbeitung der Vorurteile und Hirden
sowie der dazu passenden Losungsvorschlage. Das zeigte, dass all diese Personen ,an
einem Strang ziehen“ und gemeinsam das Ziel verfolgen, der E-Mobilitat zum Durchbruch
zu verhelfen.

Besonders erfolgreich waren auch die Testveranstaltungen auf der BIOEM in
GroRRschénau, sowohl 2016 als auch 2017. Das dort anzutreffende Publikum zeigte sich
sehr aufgeschlossen fur das Thema E-Mobilitat. Hier fanden sich die meisten
Gespréachspartner, die direkt vor einer Kaufentscheidung standen und sich z.B. zu
Forderungen beraten lie3en oder sich noch verschiedene Modelle ansahen, um zu einer
Entscheidung zu kommen.

Hervorzuheben ist auch die Testveranstaltung am Bauernmarkt in Thaya. Auch dort waren
die Besucher sehr aufgeschlossen und interessiert, sodass beinahe am laufenden Band
Beratungsgesprache gefihrt und Testfahrten gemacht werden konnten. Zudem war bei
dieser Veranstaltung ein Vertreter der Marke Kia vor Ort, der grol3es personliches Interesse
an E-Mobilitat hegte und daher mit groRem Engagement und Elan arbeitete.

Auch die Testveranstaltung in der Fachschule Edelhof kann als Highlight hervorgehoben
werden. Hier waren zwar auch viele Kritiker anzutreffen, aber es konnten viele Vorurteile
abgebaut und Personen beraten werden. Auch das Interesse an Testfahrten war grof3. Es
erwies sich als Vorteil, dass ein E-Golf der Marke Volkswagen vor Ort war, da die
Besucherlnnen besonders interessiert waren an diesem Modell.

Highlight unter den Schulworkshops war der Termin im BG/BRG Waidhofen/Thaya. Der
sehr engagierte Physikprofessor, Mag. Hans Hofbauer, hatte die Schiilerinnen bereits gut
auf das Thema vorbereitet und stellte auch seinen Renault Twizy zum Testen zur Verfligung.
Zudem ergaben sich mit den sehr aufgeschlossenen und interessierten Jugendlichen
besonders viele Gesprache, bei welchen auf konkrete Vorurteile eingegangen werden
konnte.
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Ein weiteres Highlight kann auf Basis des Workshops im BG/BRG Gmind festgestellt
werden. Ein Schuler, der 2016 am Workshop teilgenommen hat, entschied sich aufgrund des
im Workshop geschuirten Interesses seine vorwissenschaftliche Arbeit, welche im
Rahmen der Reifeprifung zu verfassen ist, zum Thema E-Mobilitat zu verfassen.

SchlieRlich konnten wir 2017 auch noch eine umfassende Informationsbroschiire
entwickeln, die alle notwendigen Informationen auf sechs Seiten kumuliert. Diese wurde
beispielsweise in der BIOEM-Zeitung veroffentlicht, welche in Zusammenarbeit mit der NON
an Haushalte verteilt wird und eine Auflage von 210.000 Stiick aufweist. Die
Informationsbroschire liegt auch in der SONNENWELT zur freien Entnahme auf und kann
auf der Homepage des Antragstellers abgerufen werden. Zudem wurde die
Informationsbroschire bei der BIOEM in GroRschénau grof3flachig verteilt und fand nicht nur
bei den Besucherinnen, sondern auch bei unseren Partnerinnen grof3en Beifall.

2.2.7 Beschreibung und Begriindung von Abweichungen zum Antrag

Da die im Rahmen des Projekts durchgefihrten Testveranstaltungen von Seiten der
Bevdlkerung sehr gut angenommen wurden, konnte im September 2016 eine nicht
budgetwirksame Verlangerung der Frist fiir die Fertigstellung des Projekts bis zum
30.06.2017 erwirkt werden. Somit konnten in der Verlangerungsphase noch zusatzliche
Aktivitdten wie Test- und Informationsveranstaltungen durchgefihrt werden.

Zudem gab es ein paar Anderungen bei den geplanten Schaltungen in den
Bezirksblattern: Mittels Formular vom 15.01.2016 wurden Schaltungen in den Bezirksblattern
bekanntgegeben, welche voraussichtlich in KW 11, 22, 32, 42 und in der KW vor 2 damals
noch unbekannten Terminen (vor dem Tag der offenen Tur des Gymnasiums Gmiind und
der Eroffnung des Radwegs in Waidhofen/Thaya) erscheinen sollten.

e Bei der Schaltung in KW 11 gab es leider ein Missverstandnis von Seiten der
Bezirksblatter, da der Sonnenplatz Grof3schdnau gleichzeitig 2 Schaltungen in
Auftrag gegeben hat. Leider wurde die mit dem Projekt zusammenhangende
Schaltung daher nicht gedruckt. Zur Bewerbung dieser Testveranstaltung wurde
daher kurzfristig auf andere Medien, wie Internet, Newsletter, Flyer, etc.
zurlickgegriffen, sodass die optimale Bewerbung dennoch sichergestellt werden
konnte.

e Die Schaltungen in KW 22, 32 und 42 konnten planmaRig erfolgen, ebenso die
Schaltung vor dem Tag der offenen Tur des Gymnasiums in Gmiind, welche
ebenfalls in KW 22 fiel.

e Die Ertffnung des Radwegs in Waidhofen/Thaya wurde als Veranstaltungsort
verworfen, da der Bauernmarkt in Thaya mehr Personen ansprechen wirde. Da der
Bauernmarkt inklusive des geplanten Programms bereits sehr gut in den
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Bezirksblattern beworben wurde, wurde hier von einer separaten Schaltung
abgesehen.
o Aufgrund der Projektverlangerung bis Ende Juni 2017 kam noch eine neue Schaltung

in KW 23/2017 hinzu, mit welcher die Testaktion auf der BIOEM in Grof3schénau
beworben wurde.

Weiters kam es zu Verschiebungen zwischen den Budgetposten:

¢ Einige der eingeplanten Drittkosten sind niedriger ausgefallen als gedacht bzw. gar
nicht angefallen, da z.B. die regionale Unterstlitzung bei Veranstaltungen und
Schulworkshops grof3teils kostenlos angeboten wurde oder keine Honorare fir die
Teilnehmerinnen der Stakeholder-Workshops notwendig waren, da diese nur die
Reisekosten verrechnet haben. Dadurch konnten 5.500 € an Drittkosten eingespart
werden.
¢ Auch bei den Reisekosten konnten quer Uber alle Positionen hinweg 2.000 €
eingespart werden.
Diese 7.500 € wurden in den Budgetposten Sach- und Materialkosten verschoben, wo
aufgrund von Bewerbung sowie den geplanten Gewinnspielen mehr Budget notwendig war.

Schlussfolgerungen und Empfehlungen aus den Resultaten

Der anfangliche Workshop in Zusammenarbeit mit verschiedensten Stakeholdern (siehe
Kapitel 2.2.3 Tatigkeiten im Rahmen des Projekts inklusive methodischem
Zugang/Stakeholder Workshop und Kapitel 2.2.4 Beschreibung der Resultate und
Meilensteine/Arbeitspaket 2) zeigte, dass noch viele Barrieren und Vorurteile bestehen,
welche die E-Mobilitat an ihrem Durchbruch hindern. Genau an diesen Einstiegs- und
Umstiegsbarrieren gilt es auch in Zukunft anzusetzen und diese beispielsweise mithilfe der
erarbeiteten Handlungsoptionen und —empfehlungen (siehe Protokoll im Anhang)
abzubauen. Da diese Zusammenstellung an mdglichen Ansatzen 6ffentlich zuganglich ist,
koénnen sie von jeglichen Projekttragerinnen genutzt werden, um in weiterfolgenden
Projekten das Thema E-Mobilitt zu forcieren. Auch das Fahrzeuggewerbe sowie die
Betreiberinnen von Ladestellen finden hier Anreize fur den weiteren Ausbau der
notwendigen Infrastruktur bzw. des erforderlichen Angebots.

Die groR3angelegten Informationsveranstaltungen sowie die Workshops in den Schulen
haben gezeigt, dass in der Bevdlkerung der Bezirke Gmiind, Zwettl und Waidhofen/Thaya
noch ein grof3es Informationsdefizit herrscht, welchem entgegengewirkt werden muss. Es
ware daher wiinschenswert auch zukinftig méglichst viele Menschen mit diesem Thema zu
erreichen und sie der E-Mobilitdt ndher zu bringen. Die Erfahrungen des gegenstandlichen
Projekts zeigen, dass der Ansatz, die Bevdlkerung auf Veranstaltungen anzusprechen,
durchaus empfehlenswert ist. Dadurch kdnnen méglichst viele Personen erreicht werden,
insbesondere auch jene, die sich aus Eigeninitiative nicht tiber das Thema E-Mobilitat
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informieren wirden. Die Mdglichkeit, E-Autos zu testen, bietet einen zusatzlichen Anreiz, das
Informationsangebot wahrzunehmen, da somit auch Lust vermittelt werden kann.

Im anfanglichen Stakeholder-Workshop wurde der Wunsch nach weiteren
Aufklarungsangeboten in Schulen — sowonhl fur Lehrerinnen als auch fur Schilerinnen —
gedauliert (siehe Protokoll im Anhang). In Zusammenarbeit mit Schulen kénnen nicht nur die
Verkehrsteilnehmerinnen der Zukunft erreicht werden, sondern es sind auch
Multiplikatoreffekte zu erwarten. Dies konnte auch im gegenstandlichen Projekt festgestellt
werden.

Ausblick

Vom Erfahrungsaustausch am anfanglichen Stakeholder-Workshop konnten alle
Teilnehmerlnnen profitieren und neue Sichtweisen fiir ihre weitere Arbeit im Bereich
Elektromobilitat gewinnen. Durch die Verd6ffentlichung der Handlungsoptionen und -
empfehlungen kénnen Projekttragerinnen ebenso wie Fahrzeuggewerbe und
Ladestellenbetreiber auch in Zukunft davon profitieren und darauf aufbauen.

Bei den im Projekt durchgefuhrten groRangelegten Informationsveranstaltungen wurde ein
moglichst grofRes Spektrum der landlichen Bevdlkerung erreicht. Je nach Wissensstand
konnten diese erstmals an das Thema herangefihrt oder bereits in ihren Kaufiberlegungen
fur die Anschaffung eines neuen Wagens beeinflusst werden. Mit der gezielten Ansprache
der Jugendlichen wurden nicht nur optimale Voraussetzungen zum Umstieg der
nachfolgenden Generationen geschaffen. Es entstand auch ein Multiplikatoreffekt, indem
die Jugendlichen die gewonnenen Informationen und Erfahrungen bei Eltern, Geschwistern
und Freundinnen verbreiteten. Infolge steigt die Anzahl an Neuzulassungen von E-Autos
im Waldviertel und es konnte ein positiver Beitrag zu dem vom Land Nieder¢sterreich
gesteckten Ziel von 50.000 E-Autos bis zum Jahr 2020 gesetzt werden. Durch die
Kooperation mit Waldviertler Autohéndlern kann davon ausgegangen werden, dass die
Wertschopfung in der Region bleibt.

Durch die Veroéffentlichung und weitere Verteilung der im Projekt gestalteten, 6-seitigen
Broschire (siehe Kapitel 2.2.4 Beschreibung der Resultate und Meilensteine/Arbeitspaket 3)
kann auch in Zukunft die Vermittlung von sachlichen und firmenneutralen Informationen
garantiert werden.

3 Auswertung

Die Ergebnisse des Stakeholder-Workshops ,E-Mobilitat — Erarbeitung unterschiedlicher
Blickwinkel“ wurden in Form einer Zusammenstellung der eruierten Hirden und Vorurteile
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sowie passenden Lésungsvorschlagen und Angeboten zu E-Mobilitat zusammengefasst
(siehe Anhang) und auf der Homepage des Antragstellers verdffentlicht.

Sowohl im Vor- als auch im Nachhinein wurden der Testlauf sowie alle groRangelegten
Informations- und Testveranstaltungen in 6ffentlich zuganglichen Medien beworben.
Beispielsweise erfolgte eine Bewerbung tber diverse Newsletter (z.B. vom Sonnenplatz
GroRschonau, der Klima- und Energiemodellregion Lainsitztal und der NO Regional GmbH)
sowie Uber verschiedene online Veranstaltungskalender (z.B. www.oekonews.at,

Veranstaltungskalender der Energieberatung NO, www.veranstaltungskalender.net,

http://vierteleins.at, www.event.at, www.datefix.de). Zu allen Veranstaltungen (auch zum
Stakeholder-Workshop und den Workshops in den Schulen) wurden Presseartikel inkl.

Pressefoto an die lokalen Medien gesendet. Nicht bei allen Medien war es méglich, im
Nachhinein nachzuvollziehen, ob ein Artikel auch gedruckt wurde. In Folge werden daher nur
die wichtigsten Presseberichte und Veroffentlichungen aufgezéhlt, zu welchen
Belegexemplare vorliegen, die auf Nachfrage jederzeit vorgezeigt werden kdnnen.
Exemplarisch finden sich im Anhang 3 dieser Veroffentlichungen.

Testlauf beim Saisonstart der SONNENWELT in GroRschonau am 20.03.2016:
0 Gemeindezeitung GroRschénau Mérz 2016
0 Sonnenplatz Newsletter im Marz 2016

o Mitbewerbung mit dem Verbreiten des Saisonstarts durch den Verein
Sonnenplatz Gro3schénau in lokalen Medien
0 Gemeindezeitung Grof3schénau Juni 2016
e Stakeholder-Workshop am 09.05.2016
o Bericht in der NON Gmiind Woche 21/2016, Rubrik Blick in den Bezirk
0 Bericht in den Bezirksblattern Gmind am 10./11.August 2016, Rubrik Lokales
o0 Bericht auf www.rm-waldviertel.at

0 Bericht auf www.meinbezirk.at
e BIOEM in GrofRschdnau von 26.-29.05.2016
Sonnenplatz Newsletter im Mai 2016
Gemeindezeitung Grofl3schénau Marz 2016
Inserat im BIOEM-Messejournal
Bericht in der NON Gmiind Woche 22/2016, Rubrik Kleinregion
Weitra/Lainsitztal
e Elternsprechtag im BG/BRG Gmind am 03.06.2016
o Einladung zum Elternsprechtag (verteilt an alle Eltern)
0 Inserat in den Bezirksblattern Gmuind in KW 22, Rubrik Wann & Wo
0 Inserat in der Stadtzeitung Gmind im Mai 2016
e Tag der offenen Tur in der Fachschule Edelhof am 05.06.2016
0 Inserat in den Bezirksblattern Zwettl in KW 22, Rubrik Wann & Wo

O O O
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e Korb- und Handwerksmarkt in Schonbach am 15.08.2016

O O O ©

(o}

Bewerbung im Flugblatt der Veranstaltung

Veroffentlichung auf www.oekonews.at

Veroffentlichung auf der facebook-Seite des Sonnenplatz Grof3schonau
Veroffentlichung im Veranstaltungskalender der Energieberatung NO
Inserat in den Bezirksblattern Zwettl in KW 32, Rubrik Wann & Wo
Newsletter der NO Regional GmbH

¢ Trendmesse in Waidhofen/Thaya von 22.-23.10.2016

(0]
0]

Veroffentlichung auf www.oekonews.at

Bewerbung in der NON Waidhofen/Thaya Woche 41/2016, Rubrik Stadt
Schrems und Treffpunkt Wirtschaft/\Werbung

Bewerbung in der NON Waidfhofen/Thaya Woche 42/2016, Rubrik
Trendmesse

Inserat im Journal der Trendmesse

Inserat in den Bezirksblattern Waidhofen/Thaya in KW 42/2016 in der Rubrik
Wann & Wo

Veroffentlichung im Veranstaltungskalender der Energie- und Umweltberatung
NO

e BIOEM in GroRschonau von 15.-18.06.2017

O 0O 0O OO oo o o o

Bewerbung im BIOEM-Messejournal

Bewerbung auf www.veranstaltungskalender.net

Veroffentlichung im Veranstaltungskalender der Energieberatung NO
Veroffentlichung auf http://vierteleins.at

Bewerbung auf der offiziellen Homepage der Veranstaltung (www.bioem.at)
Bewerbung auf der facebook-Seite von Sonnenplatz Gro3schénau
Bewerbung auf www.zoe-club-austria.at

Bewerbung auf www.event.at

Bewerbung auf www.datefix.de

Bericht in der NON Gmuind, Rubrik Kleinregion Lainsitztal

Inserat in den Bezirksblattern Gmund in KW 23/2017, Rubrik Wann & Wo

¢ BG/BRG Gmind am 27.06.2016:

(0]
0]

Bericht auf www.meinbezirk.at am 05.07.2016

Bericht auf www.tips.at am 30.06.2016

o0 Jahresbericht des BG/BRG Gmind
¢ BG/BRG Waidhofen/Thaya am 17.06.2016 und an der PTS Waidhofen/Thaya am 20.
und 21.06.2016
0 Bericht in den Bezirksblattern Waidhofen/Thaya
o Vertffentlichung auf www.energieagentur.co.at

28


http://www.oekonews.at/
http://www.oekonews.at/
http://www.veranstaltungskalender.net/
http://vierteleins.at/
http://www.bioem.at/
http://www.zoe-club-austria.at/
http://www.event.at/
http://www.datefix.de/
http://www.meinbezirk.at/
http://www.tips.at/
http://www.energieagentur.co.at/

Modellregion Elektromobilitdt — Ausschreibung 2015

e PTS Griesbach am 31.05.2017
o Bericht in der NON Zwettl

e BG/BRG Gmiind am 23.06.2017
o Bericht in der NON Gmiind Woche 27/2017, Rubrik Stadt Gmind
o Bericht auf www.tips.at

Zudem wurde das vorliegende Projekt auf der 14. Beiratssitzung der Modellregionen
Elektromobilitit am 30.11.2016 in Wien vorgestellt.

2017 wurde eine umfassende Informationsbroschiire produziert, in welcher alle
notwendigen Informationen zu E-Mobilitat kumuliert wurden (siehe Anhang). Inhalt dieses 6-
Seiters sind nicht nur Férderungen, Lademaglichkeiten und verschiedene E-Auto-Modelle,
sondern auch eine Vergleichsrechnung zwischen E-Autos und technisch &hnlichen Modellen
an Verbrennern. Anhand dieser konnte die monetére Rentabilitat von E-Mobilitat fur jeden
Einzelnen sichtbar gemacht werden. Diese Informationsbroschiire wurde beispielsweise in
der BIOEM-Zeitung verdffentlicht, welche in Zusammenarbeit mit der NON an Haushalte
verteilt wird und eine Auflage von 210.000 Stick aufweist. Die Informationsbroschire liegt
auch in der SONNENWELT zur freien Entnahme auf und kann auf der Homepage des
Antragstellers abgerufen werden

Alle erzielten Ergebnisse werden im Rahmen dieses Endberichts auf der Homepage des
Antragstellers veroffentlicht.

4 Unterschrift

Hiermit wird bestitigt, dass der Endbericht vollstindig ist und von den
Projektpartnern freigegeben wurde sowie vom Auftraggeber veréffentlicht werden
kann.

so@enpLars

GroRschénay Gt .

Gl(o%sc\rxéﬂmu; AAO1.204F

Ort, Datum Unterschrift und Stempel des Beaufﬁ’agten

Achtung: das Dokument muss in .doc Format sowie unterfertigt eingescannt im .pdf Format Gbermittelt
werden!

Der Auftragnehmer und alle Partner stimmen ausdriicklich zu, dass samtliche Inhalte uneingeschrankt
durch den Auftraggeber verdffentlicht werden kénnen.
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Anhang:

e Fotodokumentation des Projekts

e Ergebnis des Stakeholder-Workshops ,E-Mobilitat — Erarbeitung unterschiedlicher
Blickwinkel in Form einer Zusammenstellung der eruierten Hirden und Vorurteile
sowie passenden Lésungsvorschlagen und Angeboten zu E-Mobilitat

e 6-seitige Informationsbroschiire zum Thema E-Mobilitat

e 3 exemplarische Presseberichte als Anschauungsmaterial fiir die Offentlichkeitsarbeit
im Projekt
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	Vom Erfahrungsaustausch am anfänglichen Stakeholder-Workshop konnten alle TeilnehmerInnen profitieren und neue Sichtweisen für ihre weitere Arbeit im Bereich Elektromobilität gewinnen. Durch die Veröffentlichung der Handlungsoptionen und -empfehlungen...
	Durch die Veröffentlichung und weitere Verteilung der im Projekt gestalteten, 6-seitigen Broschüre (siehe Kapitel 2.2.4 Beschreibung der Resultate und Meilensteine/Arbeitspaket 3) kann auch in Zukunft die Vermittlung von sachlichen und firmenneutralen...


	3 Auswertung
	4 Unterschrift

